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Die bolſchewiſtiſche Gefahr. 
Eine Kammerrede Pichons. 

Das Bureau Europa Preß meldet aus Paris: 
In ſeiner Kammerrede am Mittwoch verſuchte 
Pichon gegenüber den Angriffen Cachins die 
duswärtige Politik Frankreichs zu 
verteidigen. Anſtatt jedoch ſeine eigene Politik 
zu rechtfertigen, ſprach er in hochtönenden Worten 
von der boiſchewiſtiſchen Gefahr, die bekämpft 
werden müßte. Er war nicht imſtande, die 
bis ins Einzelne gehenden Vorwürfe zu wider—⸗ 
legen. Man erkennt, daß Cachin eine recht 
wunde Stelle in der Politik Frankreichs berührt 
hatte. Pichon ſprach weder uͤber die frühere noch 
über die jetzige Verhaudlungsart der Konferenz; 
auch nicht über die ranzöſiſche Politik gegenüber 
Deutſchland und Oeſterreich, ſondern lediglich 
über die franzöſiſche Politik gegen Rußland 
und die bolſchewiſtiſche Gefahr, die 
nicht nur eine Geißel für Rußland, ſondern für 
die geſamte Menſchheit ſei. Rechte, Zentrum 
und Linke ſpendeten Beifall, während die äußerſte 
Ente ihn heftig unterbrach und ſich beſchwerte, 
daß der Miniſter die Debatte vom Thema abzu— 
lenken verſuche. Clemenceau war während der 
Rede Pichons anweſend, griff jedoch nicht ein. 
Wenn die bürgerlichen Parleien in ihrer Mehr⸗ 
heit die Politik Pichons anſcheinend auch weiter⸗ 
hin unterſtüßen werden, ſs iſt doch unverkennbar, 
daß der Widerſtard der Linken gegen dieſe Politik 
dauernd im Wachſen begriffen iſt. 

Pichoun erinnerte an ſeine ſrüͤheren Erllärungen 
über Rußland, wobei er verſicherte: Unſere Aktion 
ſoll in keiner Weiſe die innere Politik dieſes 
Landes beeinfluſſen. Wir bezwecken nur die 
Bekämpfung des Bolſchewismus. Wir 
ſind die vwahren Freunde Rußlands. Man hat 
der Regierung vorgeworfen, ſie ſei zariſtiſch ge— 
ſinnt. Die Quartiermacher des Zarismus ſind 
diejenigen, die in Rußland die Anarchie begün⸗ 
ſigen und dadurch die Rückkehr der Monarchie 
vob eiten. Diejenigen, die wir intervenieren, 
ſind in jedem Fall die Verteidiger der Freiheit. 
Sie wünſchen, daß Rußland eine feſte Organi— 
ſation belommt und ſo die große Republik wird, 
die as nötige Cegenwicht für die Sicherheit 
Euxopas darſtellt. CLebhafter Veifall.) 

Geſtatten Sie nir nun, Ihnen die wirkliche 
wilitäriſche Lage in Rußlaud zu ſchildern. Im 
Murmangebiet iſt die Lage ſeit mehreren Monaten 
et onär. In Archangelſt haben die Bol⸗ 
ſchew ſten nach einer längeren Ruhepauſe plötzlich 
mit einer gebiſſen Geſchicklichkeit die Offenſive 
exgriffen. Die Geſchicklichkeit rührt daher, weil 
ſie von deutſchen Offizieren befehligt 2h ſind, 
nicht etwa weil ſie unter dem Befehl von Ge— 
neral Bruſſilow ſtehen. Die Verbündeten haben 
ſich daher auf feſte Stützpunkte über 80 
Kilometer von ihren früheren Stellungen ent—⸗ 

ſernt eingerichtet. In Archangelſk ſtehen 13 0900 
Engländer, 1820 Amerikaner, 23850 Franzoſen, 
1210 taliener, 1300 Serben, 11700 Ruſſen. 
In der ſibiriſchen Gegend ſtehen die Truppen unter 
dem Befehl des Admirals Koltſchak. Seine Stel⸗ 
Rug kräftigt ſch von Tag zu Tag mehr. Er 
rexraſentiert die ruſſiſche Einheit. Kollſchak hat 
ſich für die Konſtituante ausgeſprochen. Ueber 

daß Kommands in Sibirien wurde zwiſchen 
der franzbſiſchen nud engliſchen Armee eine 
Einigung erzielt. General Jamu iſt Oberkom⸗ 
meandant für die Operationen, General Kox be— 
liat die Nachhut. Die militäriſche Lage der 
ochewiſten an dieſem Teil der Front wird 

immer ⸗ſchwieriger. In den aus Odeſſa ein—⸗ 
ſreſfenden Depeſchen leſe ich folgendes: Die 
allierten Truppen ſind in den letzlen Tagen in 
der Richtung von Samara vorgerückt. Wir 
eben die 5 ruſſliche Armee auf ihrem Rückzug 
eingeſch oſſen. Im Süden ſcheint der bolſche— 
wiſl ſche Vormarſch zum Stillſtand gekommen zu 
Jeln Seilerhin baben die alliierten Regieruugen 
die ſchvierige Lage in Trausſibirien gere— 
ell und ſo den Trausport von Truppen und 

Die Effeltwbeſtände ſind 
jer folgende: Tſchechoſſlowaken 55000, Polen 
2000, Ruſſen 18300, Serben 4800, Italiener 

2000, Easlander 1600, Franzoſen 760, Japaner 
2000, Amerikaner 7000, Kanadier 4000, ius⸗ 
geſamt 118 000 Mann. Unter Hinzurechnung 
D iſſiſchen Streitträfte erhält man eine Ge— 

tzahl von 210 000 Mann In Südruß— 
88 wurde die Allisn der Alliierten Frankreich 
erirazen. vieſe Ablion beſteht in der Kon— 

Slle der deutſchen Truppen, der Unterſtlitzung 
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der lokalen Regierungen und der Feſthaliung der 
Stützzunkte am Schwarzen Meer. Vom 25. Fe⸗ 
bruar bis 4. März griffen bolſchewiſtiſche Banden 
die Umgebung von Cherſon an. Trotz der 
griechiſchen Verſtärkungen mußten die Garniſonen 
CTherſon räumen. Die dort befindlichen Deut⸗ 
ſchen ermangelten nicht, ſich mit den neuen Heeren 
zu verbrüdern. Die Lage war ziemlich ernſt, ſo 
daß alſo am 4. März die Räumung vorgenom⸗ 
men werden mußte. In Odeſſa befinden ſich vier 
franzöfiſche Regimenter mit lückenhaftem Beſtand, 
drei griechiſche Regimenter und eine ruſſiſche Ab⸗ 
teilung. Es wurden Verſtärkungen entſandt zum 
Schuhe der Umgebung der Stadt. 

Die Lage iſt ſchwierig. Geueral Franu— 
chet d'Eſperey hat ſich an Ort und Stelle be⸗ 
geben. Dieſe Ereigniſſe hatten ihre Rückwirkung 
auf die Ukrainer. Hiechiſt die Lage be— 
ſonders unſicher. Die Bolſchewiſten haben 
Charkow genommen, wo ſie abſcheuliche Greuel⸗ 
taten begingen. Das Direktorium Petljura⸗Wit⸗ 
ſchenko bezab ſich zu General Berthelot. Was 
General Petljura betrifft, ſo wiſſen wir nicht, 
wo er ſich aufhält. Das führt mich dazu, von 
jenem ruſſiſchen General zu ſprechen, der mehr— 
fach erwähnt wurde, uud der die Donarmee be— 
fehligt, General Denikin, dec ſoeben durch die 
Reuſerazentur in Jekaterinsar Erklärungen ab⸗ 
gegeben hal. Der Gmeral erklärt, er verlange 
von den Alliſerten nicht, daß ſie ſich für Rußland 
ſchlagen. Er wünſche nur, daß ſie ihn durch 
Geld, Waffen und Munition unterſtühen. Die 
Schande des Breſt⸗Litowſter Vxeges ſalle auf 
die Heerführer, das ruſſiſche Volk aber ſei ſeinen 
Verbündeten treu im Intereſſe Rußlands und 
der ganzen ziviliſierten Welt. In Südrußland 
ſtehen folgende alkierle Streitkräfte: 140 000 
Franzoſen, 190 000 Rumänen, 140000 Englän⸗ 
der, 4 000 Iteliener, 140 000 Serben und 
20 000 Griechen. 

Pchon erklärte noch: Alle Mächte 
mäſſen ſich vereinigen, um den Bol— 
ſchewismus zu verxnichten. Indem ich 
die Kammer nochmals erſuche, der Regierung da⸗ 
Vertrauen anszuſprechen, erlläre ich, daß wir 
eine Politik des Rechts, der Wahrheit und der 
Klarheit führen.“ Pichen zitierte dann folgende 
Worie Sawinkowẽ. „Wenn die alliierten Lander 
in Rußlrns nicht intervenieren wollen, ſo gibt es 
doch ſicher ein Voll, das in Rußlaud eingreift. 
Der Täag, an dem Rußland erwacht, wird 
Deutſchland als ſeinen Verbündeten 
finden.“ Deshalb müſſe Frankreichs bisherige 
Politik fortgeſezt werden. Er ſagte weter: In 
Zukunft wird RÄAland ſe eng mit den JInter— 
nfen der Rachbe nder vertuüpft fein, daß die 
ruſſiſche Fraze zu einer bochwichtigen Angelegen⸗ 
heit vwird Ich und Miniſterpräſident Clemenceau 
haben niemals exklärt, daß vwir mililäriſche Ge— 
walt gegen Rußland anwenden müßten. Die 
Konſeren; hat ſich mit dem ruſſiſchen Problem 
eingehend befaßt. Ihre Beſchlüſſe müſſen ab— 
gewartet werden.“ 

Die Pariſer Verhandlungen. 
Um Polens Grenzen. 

Raris,. 81. März. (V. A. T.. 
Der „Temps“ ſchreibt: Die Leiter der 

verbũndeten Regierungen beſchäftigt zur 
Zeit die Frage der Feſtlegung der 
poluiſchen Srenzen und des Terri— 
torinms auf dem linken Rheinufer. 
Was Polen aubetrifft, ſo können ſie kein 
Einverſtändnis in der Frage der Einver— 
leibung von 2 bie 8 Millionen Deutſcher 
zu Polen erzielen. 

Die Polniſche Telegraphenagentur erhielt von 
Herrn Tadeus; Michalſti die folgenden Einzel— 
heiten über die polniſchen Angelegenheiten auf 
der Friedenskonferenz. Die Gerüchte 
ſchwankenden Haltuug in der Frage Schle— 
ſſens bewahrheiten ſich, wie es ſich herausſtellt⸗ 
nicht. Die Vertreter Schleſiens, Zips und Oraus 
mit Pfarrer Londzin, Profeſſor Buzel und Pfarrer 
Michejda an der Spitze wurden von Muitgliedern 
der Kommiſſion empfangen, die ſich mit wirt— 
ſchaftlichen und eihnographiſchen Fragen befäßt. 
Dadureh dürfte, wie es ſcheiat, der Teſchener 

rage eine günſtige Wendang gegeben werden. 
Zuſammenhang damit iſt die Notwen ſigteit Mittelſtand 

einer Volksabſtimmung in Schleſien Hierdurch 

von einer 

ſchiedene Stellung einnehme. Eine diesbezügliche 
Entſcheidung iſt noch nicht gefallen, obgleich ſie 
jeden Tag erwartet wird. 

Außerdem erfahren wir intereſſante Einzel— 
heiten über das Ergebnis der Beratungen des 
Zehnerrats in der Angelegenheit der weſtlichen 
Grenzen Polens. Der infolze der Oppo— 
fition Lloyd Georges der Kommiſſion zurück⸗ 
geſandte Entwurf Cambons wurde ohne Aende⸗— 
rung dem Rat der Zehn wieder vergelegt. Hierbei 
neigte ſich der Vertreter ECuglands dem anfäng⸗ 
lichen Projekt zu, wobei er darauf beſtand, die 
erſte Redaktion beizubehalten, entgegen dem 
Wunſche Lloyd Georges. 

* 

Paris, 31. März. (P. A. T.). Herr Dutatta, 
der Generalſekretär der Friedenslonferenz, und 
Herr Armavon, der Erſte Sekretär, begeben ſich 
am Sonnabend nach Verſailles, um Ansronungen 
bezüglich der Unterzeichnung des Vor— 
friedens zu treffen. Nach der Feſtlegung des 
Textes dieſes Vorfriedens werden die deutſchen 
Bevollmächtigten mit Graf Brockdorff⸗ 
Rantzau an der Spitze nach Verſailles berufen 
werden. Das Büro des Generalſekretariats wird 
für die Dauer der Verhandlungen nach Verſailles 
verlegt werden. 
* Am Sonnabend, um 10 Uhr früh, fanden 
Sitzungen der Wirtſchafts- und der polniſchen 
Kommiſſion ſtatt. Um 11 Uhr beriet die 
Kommiſſion für die Schuldfräge und die erſte 
Unterlommiſſton für Wiedergutmachung der Schä⸗— 
den. Um 2 Ahr 30 Minuten nachmittags hielt 
die Wirtſchafiskommiſſion, um .4 Uhr nachmit⸗ 
iags die Kommiſſisn zur Feſtſtelluug der Schäden 
und um 5 Uhr die wirtſchaftliche Unterkommiſ⸗ 
ſion Berakungen ab 

MPaxis, 30. März. (P. A. T. Havasdepeſche.) 
Die legteSitßzung der Kommiſſion für den Völ— 
kerband wird wahrſcheinlich am 5. April flaitt— 
finden. 
Sie armeniſche Delegation hat an 

die Friedenskanferenz einen Aufruf gerichlet, in 
dem gemeldet wird, daß überall Mangel an 
Brot herrſcht. 45000 Einwohner in Eriwan 
befinden ſich in ſchrecklicher Lage. In der 
Umzegend von Isdiry kann man kein Suͤckchen 
Fleiſch bekommen. Die Frauen reißen ſich das 
Fleiſch der wenigen gefallenen Pferde aus den 
Häuden. In einer Woche werden, wenn keine 
Hilfe konimt, 10 000 Menſchen verloren ſein. 

Eine Friſt von drei Wochen. 
Wie das Bureau Europa Preß erfährt, ſoll 

die deutſche Friedesdelegation in 
etwa zwei Wochen nach Paris oder einem 
anderen Ort eingeladen werden, um die Bedin— 
gungen des Präliminarfriedens entgegenzunehmen. 
Gleichzeitig ſollen die Delegierten don der Grün⸗ 
dung des Volkerbundes in Kenntnis geſetzt wer⸗ 
den. Hierbei werden ihnen auch Mitteilungen 
über die Aufnahme in den Völkerbund gemächt 
werden, die mit der Ausfüührung der Friedens⸗ 
bedingungen im Zuſammenhang fſlehen. In den 
Entwurf wird auch die Verwaltung der Rhein⸗ 
provinz durch den Völkerbund bis zur Erfüllung 
aller Bedingungen durch Deutſchland vorgeſehen. 
Die Deutſchen werden aufgefordert werden, den 
Vorfriedensvertrag zu unterzeichnen, jedoch ſoll 
dies nicht bezüglich des Völlerbundentwurfes gel—⸗ 
ken. Für die Annahme des Vertrages wird man 
Deutſchland eine Friſft von drei Wochen 
ſtellen, in der die Nationalverſammlung gefragt 
werden kann. Ende April etwa erwarte 

Deutſchlande endgaültige Entſchei— 
ung. 

Der bekannte Korreſpondent des Corriere 
della Sera“ teilt aus Paris mit, daß ſich dort 
immer mehr die Befürchtung ausbreite, Deutſch— 
land werde die Friedensbedingungen als unan— 
nehmbar bezeichnen und ſich den Bolſchewiki 
zuwenden. Das würde bedeuten, daß es die 
Anerkennung ſeiner Schulden und ſonſtigen Ver⸗ 
pflichtungen verweigere und die Völker der Welt 
zur Erhebung aufrufen werde. Wenn die deutſche 
Preſſe ſchon von einem ſolchen Plaue ſpreche, 
dann bedeute das, daß bereits alles zur Aus— 
führung dieſes Planes bereit ſei. Unterſtüthtt 
werde eine Entwicklung der Dinge zweiſellos 
durch die Wandlungen, die der ruſſiſche Bolſche— 
wismus in der letzten Zeit durchgemacht habe 
und die in der Hauptſache dahin gehen, daß der 

nicht enteignet werde. 
werde der Bolſchewismus zu einem 

notwendig, damit das ſchleſiſche Voll eine ent⸗ Exploſioſtoff, der nicht nur für Deutſchland, ſon⸗ 
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dern auch für die Staaten der Entente gefährlich 
werden könne. Deutſchland, das Kautſty nach 
Moskau entſandt habe, ſei auf dem beſten Wege, 
ein Bündnis mitden ruſſiſchen Bol— 
ſchewili zu ſchließen. Es bereite ſich vor, die 
Zügel eines maximaliſtiſchen Europas in die 
Hände zu bekommen. Unter dieſen Umſtänden 
ſei es empfehlenswert, die VBerteidigunge— 
lbinie nach rückwärts zu verlegen. 

Die Lage in Ungarn. 
In Zürich einlaufende Meldungen aus Buda⸗ 

peſt beſagen, daß die neue ungariſche Regierung 
mit großen Schwierigkeilen zu kämpfen habe 
Die Regierung ſah ſich gezwungen, fleiſchloſe 
Wochen einzuführen. Uebertretung dieſer Verord⸗ 
nung wird mit den ſchwerſten Strafen bedroht. 
Alle Läden, außer deren für Lebensmittel, Tabak 
und Schreibmaterialien, müſſen bei Todes—⸗ 
ſtrafe geſchloſſen bleiben. Tſchechiſche Truppen 
haben die Donau in der Gegend von Komorn 
überſchritten. Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Budapeſt und Wien wird über Oedenburg auf⸗ 
rechterhalten. Die Franzoſen haben Szegedin 
und die Gegend ſüdlich davon geräumt. Sie be⸗ 
reiten auch den Abzug aus Arad ver. Die Ser⸗ 
ben haben begonnen, die von ihnen beſehten Teile 
Ungarns zu raͤumen. 

Mittwoch, gegen abend, hat die allierte 
Militärmiſſion, beſtehend aus 60 franzö⸗ 
ſiſchen engliſchen, ſerbiſchen and rumuniſchen Of⸗ 
fizteren und 220 MRaun, Budapeſt in der Rich⸗ 
tung Neuſatz mit Extragzug verlaſſen. Unter den 
Abreiſenden befindet ſich Oberſt Vix. Die unga⸗ 
riſche Regierung hat den Konſulaten Unverletz⸗ 
lichkeit zugeſichert, auch den Neutralen für ihre 
Sicherheit Bürgſchaft geleiſtet. 

Eine Sowjetverfaſſung ſür Ungarn. 
Das Ungariſche Telegr. Korr⸗Bureau meldet: 

Die Geſamtkorporation der Vertrauensmänner 
der früheren kommuniſtiſchen Partei hielt eine 
Konferenz ab. Volkskommiſſar des Aeußeren, 
Bela Kun, legte dar, daß infolge der geänderten 
Lage auch die Mittel des Kampfes ſich geändert 
hätten. Heute ſei ein einheitliches revolulionäres 
Handeln möglich und die Gelegenheit, die Partei 
zu liquidieren, gekommen. Gegeuwärtig werde 
die Sowjelverfaſſung ausgearbeitet, und zwar auf 
der Grundlage der Weiſungen Lenins. Es ſei 
nicht notwendig, daß man ſich bis auf den Buch— 
ſtaben genau au die ruſſiſche Verfaſſung halte 
man muͤſſe aus den Irrtamern der ruſ— 
ſiſchen Repvolution leruen. Vorausſicht⸗ 
lich würden in vierzehn Tagen die Sowjetwah⸗ 
len ausgeſchrieben werden. Die Diktatur bedente 
nicht in jedem Falle den Terror, denu Terror ſei 
nur eines der Mittel der Diktatur und bemme 
nur dann in Frage, wenn man ſeiner bedarf. 
Der Redner erklärte ſodann, das Wichtigſte ſei 
jezt die Durchfaährung der Sszialiſierung im 
ſchnellſten Tempo, und dazu ſei die Parteieinheit 
notwendig. Er unterbreitete der Vertrauens män⸗ 
nerkorporation der aufgelöſten ungariſchen Kom⸗ 
muniſtenpartei eine Enſſchließung, in der erklärt 
wird: „Jeder, der im Namen der kommuniſtiſchen 
Partei welches Unternehnen oder welche Hand⸗ 
lung immer unternimmt, iſt ein Betrüger und 
ein Feind der Intereſſen des Proletariats“ Die 
Konferenz nahm einſtimmig dieſe Enlſchließung 
an, nach der die kommuniſtiſche Partei endzültig 
in der proviſoriſch als ſozialiſtiſche Partei be⸗ 
zeichneten einheitlichen Ungariſchen Proletari er⸗ 
partei aufgeht. 

Paris, 30. März. (P. A. T. Havasdepeſche) 
„Temps“ meldet: Die Anordnungen militäriſcher 
Natur, die angeſichts der Gefahr unternommen 
werden ſollen, die durch die Eutſtehung der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Regierung in Budapeſt entſtanden 
find, ſind noch Gegeuſtand der Beratungen der 
verbündeten Regierungen. Es ſcheint ſicher u 
ſein, daß eine gewiſſe Menge Kriegematerial nach 
Rumänien geſchickt werden wird. 

Paris, 30. März. (P. A. T. Havatdepeſche) 
In einem Interview mit dem Redakleur des 
Petit Pariſten“ beſtätigte General Jliesen, daß 
die franzöſiſche Regierunz General Mangin das 
Kommando uͤber die Truppen der Verbündeten 
in Ungarn und Rumẽcnien zu übergeben beub⸗ 
fichtigt. Jlieceu ſagte, daß er dem Haupfiquar⸗ 
tier ein Projekt der Feſtlegung einer Verteidi⸗ 
gungẽ zone fer Polen, Numamen, den tſchecho le⸗ 
waliſchen Staat und Juoſlawien vorgelet habe. 

— 
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Dies iſt der einzige Weg, der die Bekämpfung 
des Bolſchewismus ermöglicht. Er verlangte, daß 
die rumäniſche und polniſche Front dem Kom-— 
mando eines gemeinſamen franzöſiſchen Komman—⸗ 
danten unterſtellt werde. Er iſt von der Ernen⸗ 
nung Maugins befriedigt, da er überzeugt iſt, 
daß er ſich gut bewähren wird. 

Paris, 30. März. (P. A. T. Havasdepeſche.) 
Der Korreſpo ndent der Zeitung „Matin“ im 
Haag erfährt aus einer Wiener Quelle, daß man 
in Wien demnächſt einen Verſuch der kommuni⸗— 
ſtiſchen EClemente, die Macht an ſich zu reißen, 
erwartet. Die dolſchewiſtiſche Bewegung ſoll 
gleichzeitig in Wien, Linz und Graz einſetzen. 

Lokales. 
Ldz3, den 1. Apeil. 

Für notleidende Konfirmauden. In dieſem 
Zeichen ſtland der vom Kirchengeſangderein 
Z36ar“* am Sonntag im St. Matthäiſaal ver⸗ 
anftaltete chriſtliche Familienabend. Der Saal 
war von einer großen Vollsmenge Kopf an Kopf 
gefüllt, die alle durch ihr Erſcheinen ihr Jntereſſe 
far die Einkleidung armer Konfirmanden bezeugten. 
Der Familienabend verlief durchaus harmoniſch. 
Rach einem Semeindegeſang hielt Paſtor 
Dietrich über Es. Maithäi 28,20 eine An— 
ſprache. Er wies darauf hin, daß die Konfir⸗ 
Nalisn eine kirchliche Einrichtung ſei, deren Zweeck 
es u. a. ſei, das Wort Chrifti„lehret ſie dalten, 
alles was ich euch befohlen habe“ zu verwirklichen. 
Für jeden gläubigen Menſchen ſei der Tag der 
Konfirmation ein beſonders ernſter und freudiger 
Tag. Allerdings aber werde in dieſem Jahre die 
Freude dadurch arg getrübt, weil vi le Eltern 
nicht im Stande ſind ihre Kinder zur Konfirmation 
einzukleiden. Chriſtenpflicht ſei es nun hier Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Die Liebe, die uns unſer Ec— 
löſer lehrt, darf nicht leere Redensart bleiben, 
ſondern muß in die Tat umgeſetzt werden. Das 
Reden von der Liebe iſt nichts als elendes Wort⸗ 
geklingel, wenn nicht energiſches Haudeln für 
Arme und Elende hineinkommt. 

Aun folgten in reicher Reihenfolge Vorträge, 
Gedichte, Geſänge, die von viel Fleiß und Ver— 
ſtändnis Zeugnis ablegten. Es gebührt dem 
Kirchengeſangverein Zoar“ aufrichtiger Dauk da— 
für, daß er, wie ſchon ſo oft, auch dieſes Mal 
für Werke der Nächſtenliebe eingetreten ift. Die 
freiwilligen Spenden voͤm Familienabend ergaben 
einen Neingewinn von 602 Mk. 32 Pf. Ein 
ſchöner Erfolg, dem noch andere folgen mögen! 
Mit Gebet und Segen ſchloß Paſtor Dielrich die 
in jeder Beziehung gelungene Wohltätigkeits— 
veranſtaltung. 

Für arme Konfirmanden. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Anſtatt eines Kranzes auf das Grab 
der Frau Semionowa ſpendete Frau Emilie 
Schulß zugunſten armer Konfirmanden 20 Mark. 
Fur denſeiben Zweck ſpendeten Herr Doderſtein 
0 M. Fr. A. Gnauck 5 M. Frau Schicht 25 
M. und Herr Schier 250 M., Innigen Dank und 
Gottes reichſten Segen den lieben Speudern! 
Weitere Gaben für dieſen Zweck nimmt dankend 
entgegen. Paſter J. Dietrich. 

Die Oſterferien in den Bolksſchulen 
werden vom 12. bis zum 27. April dauern. 

Oeffentliche Arbeiten. Veftern weilte das 
Mitglied der Reichstagskomm ſſion für öffentliche 
Arbeiten Abg. Dombrowſti⸗Lodz in unſerer Stadt 
undb beriet nil den zuſtändigen Stellen über die 
Aufnahme von öffentlichen Arbeiten. Wie er 
mitleilie werden nach Eintritt gunſtigen Wetters 
die Erdarbeilen beim Bau der neuen Eiſenbahn 
Lodz —Kole anfgenommen worden. 7 

Die Inſel 
der ſteinernen Masken. 

Novelle von Emil Lucka. 

Gchluß) 
Zu mancher Stunde ſaß die Einſamkeit wie 

n Würgen in ſeiner Kehle. Dann lehnte er ſich 
an die ſieinerne Frau und redete zu ihr — aber 
e pwußte ſelbſt micht, daß ſich die Sprache ſeiner 

Zugend verwandelt halte; es waren nur noch 
Anelne Wörter und Laute, die dein Menſch hätte 
verſtehen können. — 

Rolf fand Erleichterung, als er wieder nach 
Haͤmmer und Meißel griff und neue Geſtalten 
aus dem Felſen ſchlug. Jumer mehr ergab er 
ſich dieſem Tun, er arbeitete viele Stunden, ohne 
auszuſetzen, und an allen Ecken traten Geſchöpfe 
aus dem Stein, liegend gebückt, aufrechtſtehend, 
vie es die Klippe bot. Oft ließ ex ein Bild 
halb fertig und wandte ſich einem neuen zu. Alle 
Augen waren geſchloſſen, aber an einem Tage 
begann er, Augen von rotem Stein in die Kopfe 
zu ſeten. Und nun ſtarrten ſie ohne Unterlaß 
auf ihn, mit erſtorbenen und doch wilden Blicken. 

Immer mehr ſchwand ihm das Autlitz des 
Menſchen — Fratzen traten unter ſeinem Meißel 
ans Licht. Langes, wirres Haar hing um ihren 
Kopf, die Naſe wachs nicht ſelten zu einem Rüſſel 
aus und manche Bruſt trug Beulen und Buckel. 
Sie hatten Ramen, wie ſie memals unter Menſchen 
gehört worden waren; ſie hießen Fiaß und Segge 
nd Kra. Der Einſame haͤtte ſeine Sprache ver⸗ 
geſſen. Rur in Träumen, die ihm ſeine Jugend 
Dederbrachten, vernahm er die Laute der Heimat 

Unterſtützung der arbeitsloſen geiſtigen 
Arbeiter. Das ſtaatliche Amt für Arbeitsver⸗ 
mittlung und Fürſorge über die Rückwanderer 
zahlet am Donnerstag, den 3. April, an die ar— 
beitsloſen geiſtigen Arbeiter Unterſtüßungen aus. 

Das Lebewohl der beiden Bürgermeiſter. 
Anlaßlich ihres Rücktritts richteten die beiden 
Surgermeiſter, Skulſti und Kernbaum, an die 
Chefs der Abteilungen und Bürovorſteher und 
die Arbeiter der ſtädtiſchen Verwaltung Abſchieds- 
rundſchreiben. Bas erſte dieſer Schreiben lautet: 

„Beim Verlaſſen der von uns in der ſtäd— 
tiſchen Verwaltung eingenommenen Aemter danken 
wir Ihnen für die Mitarbeit. Zu gleicher Zeit 
bitten wir allen ſtädtiſchen Beamten unſere Äb— 
ſchiedsgrüße zu übermitteln. Zweijährige Rit— 
arbeit unter den ſchwierigſten Bedingungen der 
Okkupation und den politiſchen Umwälzungen, 
das hohe Verſtändnis der Beamten für ihre Bür⸗ 
gerpflichten, ihre aufopfernde Arbeit für das Wohl 
der Stadt bewegen uns, nicht nur unſern allen 
ſtädtiſchen Beamten Anerkennung und anſeren 
Dank auszuſprechen, ſondern laſſen uns gleich— 
zeilig hoffen, daß ſie durch ihre Arbeit auf, den 
Grundmauern der ſtädtifchen Selbſtverwaltuug 
auch weiterhin zur günſtigen Entwicklung der 
Stadt und zum Glück des Vaterlandes beitragen 
werden.“ 

Das zweite, an die Arbeiter gerichtete Rund⸗ 
ſchreiben lautet wie folgt: 

„Beim Ausſcheiden aus unſeren Aemtern 
danken wir Euch herzlich für die Mikarbeit und 
ſprechen Euch Anerkennung aus für das Begreifen 
der bürgerlichen Pflichten, die Euch unſer wieder— 
entſtehendes Vaterland auferlegt, Suer guter 
Wille, mit dem Ihr unter den ſchweren Bedin⸗ 
dungen der Okkupation und der polniſchen Ver⸗ 
waltung Eure Arbeit getan habt, muß allen Ein⸗ 
vwohnern unſerer Stadt unvergeßlich bleiben. In 
den zwei Jahren unſerer gemeinſamen Arbeit 
habt Ihr Euch nicht aus dem Gleichgewicht brin—⸗ 
gen laſſen und in den Beſtrebungen zur Verbeſ- 
ſerung Eurer materiellen Lage ſtets Wege gewählt, 
die den Inlereſſen des Laudes nicht zuwiderliefen. 
In gegenſeitigem Verſtehen haben wir Fragen 
gelöft, die leider in anderen Slädten zu Nnruhen 
zeführt haben, die eine Gefahr für die Allgemein⸗ 
heit bildelen. Das Ergebnis des Krieges hat 
uͤns eine befſere Zukunft gegeben, doch wird Polen 
ohne die bürgerlichen Tugenden und den Patrio⸗ 
lismus der polniſchen Atbeiters nicht vorwärts 
kommen. Wir ſagen Euch lebewohl im Vertrauen, 
daß Eure Arbeit auch in der Zulkunft ein Vor— 
bild für diejenigen ſein wird, die über das Wohl 
des Vaterlandes das Intereſſe ihrer Klaſſe zu 
ſtellen wünſchen.“ 

Sreimonatsgehalt für die zurücktreten⸗ 
den Bürgermeiſter. Dem Erganzungédekret 
Aber die ſaduſche Selbſtverwallung entnehmen 
vir, daß die nicht viedergewählten Bürgermeiſter 
Anfpruch auf ein Dreimonatsgehalt haben. 

Lokalweihe. Am Sonunabend abend fand die 
Eröffnung des Heims des wirtſchaftlichen Verban⸗ 
des der Staats beamten in der Sientiewiczſtr. 40 
ſtatt. 

Neuſtempelung der Wagen, Maße, Ge⸗ 
wichte und Fäſſer. Das Sichamt des Magi⸗ 
ſtrals gibt bekannt, daß ihm Gachodniaſtr. 51) 
die Wagen, Naße, Gewichte und Bier⸗- und 
Eſſigfäſſer, die im Jahre 1917 geeicht worden 
fſind, zur nochmaligen Abſtempelung zuzuſtellen 
ſind. Die Brücken⸗ und eingemauerten Wagen, 
ſowie die Fäſſer brauchen nur angemeldet zu 
werden und zwar in nachſtehender Ordnung: aus 
dem L., 5. und 15. Polizeikommiſſariat vom 1. 
April bis zum 1. Mai; 8. 10. und 18. vom 1. 
Mai—L. Zuni; 2. 1L. und 12. vom 1. Juni— 
1. Juli; 356. und 7. vom L1. Juli —1. Au⸗ 
guſt; und 9. vom 10Auguſt —1. September. In 

— aber viele Worte waren ihm Rätſel geworden, 
ferner, ferner Ammengeſang, den der Erwachſene 
nicht mehr zu deuten weiß und von dem er doch 
ee wie von einſt Mächtigem, angerührt 
wird 

Und dann erwachte er und ſtarrte in die ewig 
gleiche Nacht. Er wußte nicht mehr, wer er war, 
voher er kam. Er vermochte ſich ſeinen Vater, 
ſeinen Lehrer nicht mehr vorzuſtellen. Das Bild 
der Mutter zerfiel. Endlich ſah er nur noch die 
eine Bewegung, wie ſie ihr Medaillon vom Halſe 
nahm und ihm reichte — das Medaillon war 
längſt dahin, beim Baden ins Meer geſunken. 

Seine Hände waren ſtark und ſicher, die Linke 
arbeitete nicht weniger gut als die Rechte. Aber 
wie fich ihm das Antliß des Menſchen verdunkelt 
hatte, ſo bröckelte endlich auch die Geſtalt aus 
feiner Seele. Tagein, tagaus ſtand er vor dem 
Fels; wenn er den Hammer hob, wußte er noch 
nicht, was werden ſollte. Köpfe grinſten auf 
langen Haälſen, Hände griffen krallig aus dem 
Stein, es gab keinen Unterſchied mehr zwiſchen 
Männern und Frauen, die Leiber wuchſen durch⸗ 
einander wie Schlinggewächſe, die keiner jaten 
mag. Ueberall ſtanden ſie, lagen ſie, krochen ſie 
— nur ganz oben der Rieſe, der Ju hieß, war 
allein 

In Mondnächten ging es wie Liſpeln und 
Raunen um die Felſen. War es verwehter Hall 
des Meers? War es die Stimme der erwachen⸗ 
den Steinweſen? 

* 8 * 

Am einem Morgen lag ein Rauchwölkchen 
überm Meer und wurde dunkler und größer. 
Vor den weit offenen Augen des Erſtaunenden 
näherte ſich der Inſel wie ein rieſiges, fremdes, 
fauchendes Tier ein Dampfſchiff. Er wußte nicht, 

— — 2— 

* 

den erwähnten Zeiträumen werden die im Jahre 
1017 abgeſtempelten Wagen geeicht werden, deren 
Tragkraft 3000 Kilogramm (183 Pud) nicht 
überſteigt, ſowie Brückenwagen von über 3000 
Kilogramm Tragkraft, die 1916 abgeſtempelt 
wurden. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 

Die Forſt⸗ und Gartenbaudeputativn 
des Magiſtrats der Stadt Lodz hat die Arbeiten 
zur Schaffung folgender Anlagen in Augriff neh— 
men laſſen: h einer Parkanlage auf dem ehe— 
maligen Schühenplaß beim Waſſerring; 2) eines 
botaniſchen Gartens im ehemaligen Quellpark, 
in dem nach der Ferligſtellung auch ein botani— 
ſches Muſeum angelegt werden ſoll. Gegenwärtig 
iſt man dort mil der Anlage eines Teiches be— 
ſchäſtigt; 3 ſoll in der ehemaligen „Kleinen 
Schonung“ beim Gleis der Lodzer Fabrikbahn 
der „Park des 3. Mai“ neugeſtaltet werden. In 
dieſer Schonung wurden uangemein viel Feldſteine 
gefunden, darunter einige welterdicke Findlinge, 
die geſpalten werden mußten, um ſie fortſchaffen 
zu önnen; H9 ſoll in dem Poniatowſti⸗Park in 
der Herrenſtraße ein neuer großer Spielplatß für 
Kinder angelegt werden; auf dem Altſtädter 
Ring werden Aulagen geſchaffen und 6) im 
Stadtwalde au der Konſtantinerſtraße beim För⸗ 
ſterhauſe eine ſechs Morgen große Baumſchule 
angelegt. 

Gtadtverordnetenwahlen in der Umge⸗— 
end. Der Miniſter des Innern hat die Vor⸗ 

nahme von Stadtoerordnetenwahlen in nachſte⸗ 
henden Städten in der Umgegend von Lodz an—⸗ 
geordnet: Zgierz, Ozorkow, Zdunſka— 
Wola, Szadel, Turek. 

Anmeldung der Solzvorräte. Der Mi⸗ 
niſter für Ackerbau und Staatsgüter hat die Au— 
meldung allen Holzes augeordnet. Anzumelden 
iſt das geſchlagene, geſchnitlene und noch auf dem 
Stamm befindliche Holz. Die Meldung haben 
alle Holzbeſizer: Waldeigentümer, Sägewerkbe⸗ 
ſiher und Holzhändler dem Kreisamt zu erſtatten, 
und zwar bis zum 16. April. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden beſtraft. 

Brieſverkehr mit Italien, Seutſch⸗ 
Oeſterreich und Angarn. Das Poſtminiſte⸗ 
rium bringt zur Kennſmis, daß der Poſtverkehr 
mit Italien, Seulſch-⸗Oeſterreich und Ungarn auf⸗ 
genommen worden iſt. Zugelaſſen ſind gewöhn⸗ 
üche und eingeſchriebene Briefe. 

Silberhamſter. Die „Straz Polſta“ ſchreibt: 
Mitglieder der Bahnwache bemerlten vorgeſtern 
auf dem Kaliſcher Bahnͤhofe einen Juden, der 
mit einem ſchweren Sack zur Elektriſchen eilte, 
wo ihn ein gewiſſer Jankiel Mayer, Kamienna⸗ 
ftraße 17, in Empfang nahm. Zu derſelben 
Zeu bemerkte die Bahnwache zwei Juden, die 
aͤhnliche Säcke bei ſich hatten und die mit einem 
ſchweren Gegenſtand ausgefüllt waren. Die Säcke 
wurden konfisziert. Die Unterſuchung ergab, daß 
die Säcke 9 Pjfd. ruſſiſches Silbergeld in 10, 
15 und 20 Kopekenſtücken enthielten, im ganzen 
für 2241165 RAbl. Jankiel Mayer erklärte, daß 

der Sack Eigentum des in der Sredniaſtraße 65 
wohnhaften Icek Cahn ſei, der ihn ihm zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben habe. Dieſer Sack eunthielt 
791 Rbl. Der andere Verhaftete namens Abram 
Jannick behauptete, daß er das Geld Es0 Rbl.) 
von ſeiner Tante Siwkowicz zum Handel mit 
Lebensmitteln erhalten habe. Sein Genoſſe, Ja— 
kob Surowdin vel Cohn, ſagte aus, daß er den 
Sack mit 900 Rbl. von ſeinem in Zgierz woh⸗ 
nenden Schwiegervater J. Morgenſtern erhalten 
habe. Die Bahnwache üͤbergab die Verhafteten 
famt den Säcken der Kriminalpolizei. Die Woh— 
nungen der drei Geloſchmuggler wurden durch— 
ſucht. Jeek Kohn iſt geſlüchlet und bis jetzt noch 
nicht aufzefunden worden. Die Säcke mit dem 
Silbergeld, die aus Warſchau und Sieradz ftam⸗ 
men, wurden konfisziert. Da Anzeichen vorhanu⸗ 
den ſind, daß in dieſe Angelegenheit noch mehr 
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Perſonen verwickelt ſind, hat die Polizei eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

Sie Aushebung des Jahrgangs 1897 
ſoll am 8. April beginnen. 

Für Zigarettenraucher. Der Kettenhandel 
mit Zigaretten hat zum Leidweſen der Schieber 
Pleite gemacht. Wie wir nämlich in lehzter 
Stunde hören, iſt eine große Renge amerika— 
niſcher Zigaretten in Lodz eingetroffen, 
die von heute ab in der Sienkiewiczſte. 33 zur 
Verteilung gelangen werden. 

Bekämpfung des Wuchers. Die Gerichts- 
kommiſſion beinn Amt zun Kampf mit dem Arme. 
Wucher und der Spekulation erledigte ſolgende errin hei 
Angelegeaheiten: Stauislaw Palaczewſti wurde Juſtu⸗ 
für das Verbergen von 1200 Pfund im Berpfle⸗ ein ſolte 
gungsamt nicht angemeldeten Mehls in der Woh⸗ 
nung in der Sztolnaſtr. 33 zur Zahlang vpon 

ſuf eine 
200 Mark Strafe verurteilt. Für Zigacretten⸗ nach Ni 
ſpekulation wurden verurteilt: Deuryt Aeicholt Klans vor 
in der Stladowaſtr. 32 zu 100 Mart Strafe und —— 
Beſchlagnahme der Waxe, Abram Apel von der eeb de 
Poludmowaſtr. 18 zu Beſchlagnahme von 46 
Pfund Tabak, Bermann Klumpf von der Kou— 
ſtantinerſtraße 79 zu 1000 Nark Strafe und 
Beſchlagnahme der Zigaretten, Mendel Orbach 
von der Ziegelſtraße 31 wurde für Zigaretten⸗ 
ſpekulation zu 2000 Mark Strafe, Beſchlagnahme 
der Waren und Abſprechung des Rechts zum 
Handel mit Tababerzeuguiſſen. 

Spende. Wir tragen noch nach, daß uuns 
von einer Liebhaberaufſührung durch Frau Dr. 
GStenthel 10 Mark für die Hinterbliebenen des 
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gelbleten Polizeibeainten Ruttowſti zur Weiter— Das 
leitung übergeben warden. — Beſten Dank! — 

Mord. Vorgeſtern wurde im Dorſe Kaloszyn, ebhaften 
1 Werſt hinter Alexandrow, ber 60jährige Junggeſelle Shali 
M. Zalate in ſeiner Wohnung ermordet aufgeſfunden. abend⸗ 4 
Zalata war am Kopf verwundet und hatte einen Striek Leruhniten 
um den Hals. Arme und Beine waren gebrochen. Iu — 
der anderen Stube war eine Höhlung gemacht; man ———2— 
ſah, daß dort fräher ein Topf mit Geld vergraben war. erſte —8 
Es iſt anzunehmen, daß Banditen nach dem Raub dieſes R aun 
Topfes von Zalata noch nehr Geld geſordert haben 
um ihn dann wegen geleiſteten Widerſtandes zu töten Ei 

Sin Rekrut als Mörder. In Andrzejew wurde 
während eines Streites der 35 jährige Oslar Sater von Von: 
den Rekruten Eteſan Muszynſti ermordet. Muszunſti Trotzki 
wurde verhaftet. An groß 

Sich ſelbſt erſchoſſen. der 63 jahrise Laudwirt 
Franciszel Sobczak im Kreiſe Laſt ging auf die Jagd ewãhrs: 
Va er keine Jagderlaubnis beſaß, verſteckte er die d 5 
Waffe unter ſeinen Rocke. Als er ſie dann hervorzog, — e 
ging ſie plötzlich los; der Schuß tötete den Wilderer. aee 

* Dage w 
Theater und Konzerte. — 

Thalia⸗Theater. 
und Pauline“, Schwank in 3 Alt Alfred Molller und Doer 553— * 

Walter Waſſermann ſetzte ſeinen Sonntage⸗ 
gäſten zur Abwechſelung einen Schwank vor, 
glücklicherweiſe nicht ein Machwerk, des übet das 
Poſſenhaſte hinausgeht, ſondern einen wirklichen 

„Paul 

ſoliden Schwank, nach altbewährlem Vorbild aufge⸗ 
vaut, mit geſundem Humer, ohne zweideutige ſeinen Ke 
Pointen, die z. B. manche franzöſiſche Schwänke icht R 
ꝓürzen. lich ange 

Paul und Pauline ſind allerdings nicht auf ugendol 
dem Theaterzettel zu finden, aber ſie ſtellen ich der vocht 
ſchon im erſten Akt ver. Paul heißt — Klaͤus iſt der 
bon Strachwitz, Pauline — Werda Rainers Die lammen 
beiden ſollen Nann und Frau werden, ſo wurde 
er von dem Großpapa Adalbert von Hausegg 
beſchloſſen, der mit ſeinem Schwiegerſohn, enen 
Lackfabrikanten, ſtete auf dem Kriegsfuße fleht, 
nur weil er ein Bürgerlicher iſt. Der adels tolze 
Herr will für ſeine Enkelin unbedingt einen Ritler 
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was das ſein konnte — taumelde Verwirrung 
kam über ihn — Furcht, Furcht vor elwas Dro⸗ 
hendem, Unbekanntem 

Man mochte ihn wohl durch ein Glas bemerkt 
haben, ein Boot kam ans Land gerudert. Und 
der Bewohner der Inſel, dem läugſt ſein Name 
entſchwnnden war, börte die Stimme von Men— 
ſchen. Zittern überfiel ihn, die Beine gaben nach, 
in einem Krampf von aufquellenden Traͤnen ſang 
er zu Boden — und fand Exinnerung und 
Menſchheit wieder. — Brüder kamen, die ihn 
mit fich nehmen wollten! — Er wußte plötzlich, 
daß er der Elendſte und Verlaſſenſte aller Men— 
ſchen war — aber doch ein Menſch! — Und 
fie hatten ihn nicht vergeſſen! Ungeheure Be— 
gierde ergriff ihn, einen Menſchen zu ſehen! Sich 
an eines Renſchen Bruſt zu werfen! In Augen 
zu blicken, die ſchauen konnten, die ihn ſchauen 
konnten . 

Er ſprang auf und ſtieg in wirrer Haſt dort—⸗ 
hinab, wo das Boot laudete. 

Die Fremden hatten ſeine Inſel betreken. Es 
waren einfache Leute, Matroſen eines ſpaniſchen 
Handelsdampfers, der Petroleum von San Frau—⸗ 
cisco nach Auſtralien gebracht hatte und, leer 
zurückfahrend, aus ſeinem Wege geraten war. 
Sie ftießen über die Felſen und ſie traten auf 
Leiber von Menſchen und Dämonen, einige glie— 
derlos, andere ſchrecklich verrenlt, alle mit wilden, 
wahnſinnigen Augen. Schaudernd ſtanden die 
Männer — da erſcholl über ihnen Gebrüll, uu⸗ 
verſtändlich, aber doch von fern die Grinnerung 
der deutſchen Sprache weckend. Sie ſahen hin— 
auf: ein Weſen, das einem Menſchen glich, doch 
über und über mit grauen Haaren behängt wie 
ein Bär — Der Teufſel! — Und ſie ſchlugen das 

Areuz und ſprangen, von wahnſinnigem Schreck 

— 3t, 
erfaßt, aber die Feſen — um ſie her wurden 
alle Geburten der Hölle lebendig! Sie warfen 
ſich in die Riemen, daß ihre Kochen knackten 
Hinter ſich hörten ſie das Brüllen des Teufels 
Als ſie ihr Schiff erreicht hatten, ſanken ſie 
ins Knie und lobten alle Heiligen und iaten Ge— 
lübde für ein beſſeres Leben — 

Der Einſame ſtand auf ſeinem Fels und ſah, eiße Jo 
daß ſich das große dunkele Schiff zu tegen bee Süſtent 
gann — daß es in bie Ferne zog. Sein Klagen Sein 
verwehle im unendlichen Raum— icht me 

Er ſuchte übers Geſtein hin wie ein Hund, Brettern 
der ſeine Fährte verloren hat. Aus ſeiner Bruß beer uuecſt 
kam nur noch Wimmern. Er ſtand oben, an den dex Alte 
Leib des Rieſen gelehnt, und ſtarrte in den elleun e— 
gungsloſen grüneñ Abgrund. Und er wandte ich ſelbſt nic 
und irrte von neuem ſieinauf, ſteinab, bis er xeeos 
ſchöpft niederbrach. Fiſche u 

Menſchen waren gekommen, ihn zur Seimnat us 
zu führen — ſie waren vor ihm geflohen NMatken, 
Die Menſchen wollten ihn nicht mehr, fie hatten elbſ ein 4 

ihn von ſich geſtoßzen für immer Und 
Erſtorben ruhte ſein Blick auf dem Stein. 3 Boot 

Faſt niemals zuckten die Wimpern. Exr ſaß viele — 
Stunden mit offenen Augen, ohne doch zu ſehen nd ſelle 
ſelbſt eine ſteinerne Maske wie die um ihn her uf die 

Es dauerte eine Zeit, bis er das Gerät Eetes We 
wieder vomn Boden nahm Und nun veranireit 
voöllig in ſeine Arbeit. Er ſchaute nicht mehr noering 
hinaus in den Glanz des Meeres, der immer 
noch Hoffnung, Troſt und Freude für ihn ge⸗ 
weſen war. Seine Hände ſchwangen Hammer und 
Meißel — doch es ſchien, als würden ſie vom 
Werkzeug geführt. Wenn der Hammer auf J— 
fiel, empfanden ſie keinen Schmerz. Dean ſe— 
waren Stein geworden. Und dann ſanken ſe— 
müde herab: der Alte ſchlief. Er erwachte und 
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ſich Gerda zu nähern. 

in ſottes Spiel geſorgt. 

—— berichtet hierüuber Folgendes: 
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it Lanze und Schwert“ einfangen und ift aufs 
üchſte entrüſtet, als Gerda, das „Hummelchen“ 

sneift, zum Großpapa flüchtet und kategsriſch 
einen Mitgifisjäger nicht heiraten zu 
Auch Klaus von Strachwitz will ſich mit 

iner Unbekannten nicht verloben. Auch er kneift 
s un⸗ ſucht ſeinen Freund Alex Korff auf, der 

erwelter des Gutes iſt, auf dem Gerda Zuflucht 

—— 

eſunden hat. Es kommt, wie es in einem Schwank 
emmen muß. Gerda verkleidet ſich als Magd, 
Am Klaus kennen zu lernen, Klaus wird Knecht, 

Kurz: die beiden 
nen ſich lieben und ſinken ſich — nach ihrer 

emas liexrung natürlich! — voller Freude in die 
Arme. 

eerrin heimführen. 
Auch der Gutsverwalter darf die Guts⸗ 

Juſtus Wolfram Schottelius hatte für 
Leontine Lüders 

ſchuf eine feſche, ſemperamentvolle Gerda und 
Jielt ſich (es war ein Schwank! Uebertreibungen 
Zach Möglichkeit fern. Willie Schmitt als 
lans von Sirachwitß war ihr ein vortrefflicher 

armer. Mit ſicheren Strichen zeichnete Heinrich 
eeden ſympathiſchen Guͤtsverwalter, der in 

aller Beſcheidenheit ſeinem Ziele zuſtrebt und es 
auch exreicht. Sein Spiel war wieder ein Kunſt⸗ 
zenaß! J. W. Schottelius war als Adal⸗ 
bert von Hausegg würdig am Platze, ebenſo Luiſe 
Schabert⸗Jungzling als ſeins Frau Chriſtine. 
Närtin Hoſtmanun fonnte als bürgerlicher 

ackfabrilant Rainers, der Herz und Verſtand auf 
Sem rechten Fleck hat, nicht beſſer ſein. Die Damen 

o ſo w (Irene) und Bruns Ottilie) er—⸗ 
Sarmten wenig. Sehr ſchüchtern war auch Auguſt 
Rohler (x. Romberg). 

Das faſt ausvertaufte Haus war in Sonntags⸗ 
ftimmung und ſpendele nach den Atiſchlüſſen 
lebhaften Beifall. —ie — 

* * 

Salia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 
abend⸗ 7 Uße dird Goethes „Eg monte mi der 
deruhmten Buſit von Beethoven unter Leitung des 
Nuſitoirektors Schulz und Mitwirtung zahlreicher Mit⸗ 
Slieber des Lodzer Symphonie⸗Orcheſters zum 6. Male 
Siederhelt. Aui Mittwoch, abends 7 Uhr, findet die 
erſte Wiederhelung des luſtigen Schwantes Paul 
Re auline“ ſatt. Kartenvorverkauf täglich. 

Eine Senſation im Reiche der 
dramatiſchen Kunſt. 

Von wohlinformierter Seite ecſahren wir, daß 
Trotzki, der bekannte ruſſiſche Revolutionär, 

in Froßes, fünfaktiges Dramä, betitelt „der 
Anterzang Aller“ vollendet hat. Unſer 

Es handelt ſich keineswegs um ein Drama in 
der hergebrachten, veralteten Form, wie ſie etwa 
von Goethe oder Shakeſpeare gepflegt wurde, 
ſondern um etwas gänzlich Neues, noch nie 
SDageweſenes, wie es etwa nur noch in der 
eſſe um die Erde in 40 Tagen“ zum Ausdruck 
gebracht worden iſt. Ueber den Gaug der äußerſt 

empligierten Handlung läßt ſich nur das Eine 
ſagen, daß ſie alles bisher Gebotene weit in den 
Schatten ſtellt; ebenſo hat Trotzli für die Sprache 
ſeines Werkes ein vollſtändig neues Idiom er— 
unden, welches übrigens ſeit dem Erſcheinen des 

exles in allen offentlichen Schulen des revolu— 
onären Rußlands obligätoriſch eingeführt wurde. 
Dieſes Aberaus intereſſaͤnte Werk hat auch ſchon 
ſeinen Komponiſten geſunden, and zwar iſt es 

ichard Strauß, wie aufangs irrtüm— 
lich angenommen wurde, ſondern der, in voller 
gendolüte ſtehende geniale Nachlomme Bachs, 
er bchbedeutende Morißz Iſidor Bach. Er 
iijt der letzte aus der großen Muſikerfamilie 

Ales ein Schwein geſchlachtet, während Flöten, 

nnd ſellene Tiere zu ſinden. 

ſtammende dieſes Namens, und es ſcheint, als 
bmit ihm eine neue Renaiſſance dieſes alten, 
buchtenden Geſchlechts erſtanden wäre. Die 

Muſik anticipiert Jahrtauſende! Ser 
Orcheſtertechnik wurden volllommen neue Probleme 
geſtellt. So wird in einer Szene des zweiten 
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Ob⸗en und Klarinetten einen achtundvierzig Takte 
lang andauernden Triller dazu halten. Das 
Graͤndisſeſte aber ereignet ſich im lezten Alkt, in 
der Weltuntergangsſzene, wo, um den großen 
Krach darzuſtellen, ein Teil des Theaters in die 
Luft geſprengt wird! Unſer Publikum wird ſich 
bald ſelbſt ein Urteil über dieſes zum Mindeſten 
ſehr merkwürdige Werk bilden können, da in der 
nächſten Zeit bereits, falls ſie nicht ſchon hier 
eingetroffen ſind, einige Textbücher in den 
hieſijen Buchhandlungen zu haben ſein werden, 
uͤnd eine hieſige Theaterautorität wird 
ſich in den nächſten Tagen nach Moskau begeben, 
um ſich das Erſtaufführungsrecht für Lodz recht⸗ 
zeitig zu ſichern. Die Szene aus dem zweiten 
Akte ſoll, jalls das Notenmaterial rechtzeitig 
eintrifft, in einem der folgenden Symphonielonzerte 
hier aufgeführt werden. 

Vereine und Verſammlungen. 
Buchdruckerverein. Vorgeſtern fand nachmittags 

im eigenen Lokale in der Nawroiſtraße 20 die Jahres— 
haupſperſammlung der Mitglieder des Vereins ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herx Pietruszewſti. Aus dem vex—⸗ 
leſenen Kaſſenbericht für das verfloſſene Jahr geht 
hervor, daß die Enuahmen des Vereins 18 154,30 M. 
und die Ausgaben 12 73403 M. betragen haben. In 
der Angelegenheit, ob der Buchdruckerverein mit der 
Zentrale der Beruſverbände in Warſchau in Fehlung 
teten ſol, wurde beſchloſſen, ſich erſt mit deu Drucker⸗ 
verband in Warſchau darüber zu verkändigen. Da es 
in Warſchau gegenwärtig keine ſtelluagsloſen Buchdrucker 
gibt, wurde beſchloſſen, Lodzer Buchdrucker, die teine 
Stelluug haben, in Warſchau Stellung zu verſchaffen. 
Wegen vorgerüclter Stunde wurden die Wahlen vertagt. 

„Ozwigniat“. Au Sonntag ſand in Widzew die 
Generalderſanmlung der Mitgleder der Lebensmittel⸗ 
geſellſchaft „Dzwignia“ unter vbem Vorſitz des Herru 
ñaczmäret ſiatt. Der Bericht beſagt, daß die Seſell⸗ 
ſchaft 1018 Mitglieder, darunter T09 Fraueun beſist. 
Zi Säden wurden für 730 6900 Mark Wareun vertauft. 
Sie Kaſſe beſaß 10 308 Mart, eingeſloſſen ſiad 792 980 M. 
und in der Kaſſe geblieben 11866 BRarke Das Anteil⸗ 
kapilal betrug 2904 Mark, das Reſervelapital 
28 01 Mark. Die SGeſellſchaft iſt Beſitzerin eines 
Inmobils, das auf 142 657 Mark eingeſchätzt wird. 
Der bewegliche Beſiz zat einen Wert von 13 010 Martk. 
Die Geſamteinnahmen betrugen 128 660 Mark, der 
Reingewn 31121 Mark. Von dem Reigewinn wur— 
den o Dididende ausgeſchüttet, 100, wurden für 
das Reſervetapital beſtinmt, als Vividende von den 
Einkäufen wurden 199800 Mark beſtimmt; Jur die Ver⸗ 
waltung und die Rebiſtonstommiſſion 1300 Martk, ſür 
die Söliothet 1000 Rart, fur vortbildungskurſe 
200 Mart, für Staattanleihe 1000 Mart, ſür Lemberg 
b00 Nark und fur das Reſervekapital 2819 MRark. Der 
Voranſchlag ſür das Jahr 1010 wurde mit 83 850 Mark 
angenommen. Zum Schluß wurde eine Verwaltung ge⸗ 
wahlt. Es wurde beſchloſſen, den Verwaller Obraniak 
wegen Unregelnäßigleilen zu entheben und ſar dieſe 
Stellung einen Weilbewerb auszuſchreiben. Die Revi⸗— 
ſionslommiſſion ſoll einen Bericht aber die Unſätze in 
den einzelnen Artiteln vorlegen; jedes halbe Jahr ſollen 
Verſammlungen der Bitgheder ſtatiſinden. 

Neuer Berein. Vorgeſtern fand in der Przejazd⸗ 
ſtrahe 8 eine Verſammlung des neuen Berufsverbandes 
der chriſtlichen Siätterinnen, chemiſchen Krbeiteriunen 
und Woſcherinnen ſatt. GE⸗ nieldeten ſich gegen 209 
Bitglieder. Der Mitgliedebeitraz wurde mit 1380 M. 
moatlich und die Eiſchreibungegebuhr mit 1225 We. 
feſtgeſezi. Die Tatigkteit des Vereins wird ſich auf 
Lod; Blad und Kreis erſtrecken. In den Vorſtand wur⸗ 
den gewaählt: J. Bralewſta (Sorſigende), B. Krawezyt 
Berſteterin der Vorſ), H. Janicka (Kaſſiererin), W. 
Scchesnlewſta (Schriſtführerin) und M. Moliter Ge— 
hilfin · der Schriftſahrerin). 

Aus der Umgegend. 
Nonſtantynow. Abſchied der Rekru— 

ten. Vorgeſtern am frühen Morgen verſammellen 
ſich troß des Schneegeſtsbers die zum Heeresdienſt 
einberuſenen jungen Leute mit ihren Angehörigen 
auf dem Meißnerſchen Fabrikhofe. Unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle begaben ſie ſich in die 
katholiſche Kirche, wo ein feierlicher Gotiesbienſt 
gehalten und Gott, der du Polen .“ geſungen 
wurde. Dekan Giebartowſki pries in begeiſterten 
Worten die Liebe zum Vaterlande, das ſie zur 

—* 
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viſſen. 

Seine Augen waren ſo tief unter die Stirn 
— daß ſie ſich kaum finden ließen. Die 

aſe glich dem Schnabel eines Vogels, lang und 
ma trat ſie aus den zrauen Wangen; ohne 
Epeen ſtanden die Zähne im Bart, die wie das 
eiße zottige Fell eines Tieres über Bruſt und 
Hüften hing. 

Sein Haus war längſt zerfallen, er hatte es 
Aicht mehr aufgebaut. Zwiſchen den ſaulenden 
Brettern ſtand noch der roſige Frauenkopf, den 
r werſt gebildet hatte. Manchmal veugte ſich 
der Alle vor dieſen Kopf, und ſeine Lippen mur— 

ellen etwas — dunkle Erinnerungen — er wußte 
elbſt nicht woran. 

ee dng nicht mehr hinab, um zu baden und 
iſche fangen. Er kannte nicht mehr Tag und 

lebte beftandig unter den ſteinernen 

Und wieder kam ein Schiff nah und ſandte 
in Soot auf die Inſel: Forſcher, die weither 

gelomen waren, die Tiefen des Meeres zu meſſen 
Staunend tralen ſie 

uf die Felſen, jeder Schritt weckte ein ungeſtal⸗ 
e efen, Köpfe krochen heran und ſiartten 

it weit offenen, wilden, irren Augen auf die 
Einringlinge, die es wagten, ihr Reich zu be— 
reten. 
Auch dieſen Männern wurde unheimlich zu⸗ 

ute Vielleicht eine verlaſſene malaliſche 
ltſtätte, meinte jemand. — Aber es kam keine 
Antwort. 
bsßlich, nicht weit von ihnen, bewegte ſich 

beeſer Weſen — der Einſiedler ſah auf. 
— Shalte bisher nichts von dem Schiff und den 

Renſchen bemerkt. 

WMit offenen, toten Augen — nicht anders als 
die Geſtalten alle — ſchaute er hin. Er hob die 

Haände, ein gurgelnder Schrei wurde vernehmlich 
— und er ſprang in wilder Flucht über die 
Steine. 

Die Männer eilten hinter ihm her und riefen 
in allen Sprachen, daß ſie ihm nichts Uebles 
ſännen. Aber er floh bis zum Gipfel, umpfing 
den Rieſen wie einen Vater und Freund und ſah 
zurück auf dieſe unbelannten Weſen — er wußte 
nicht, daß es Menſchen waren, denn er hatte die 
Geſtalt des Menſchen vergeſſen. 

Er ſtieß einen Ruf aus wie ein zu Tod ge⸗ 
jagtes, verzwe feltes Tier, wandte ſſch und ſpraug 
hiñnab. Nicht ein leiſes Aufſchäumen verriet, daß 
das Meer hier etwas verſchlungen hatte, was 
einmal ein Menſch geweſen war. — 

Kleine Beiträge. 
Liebesheirat am engliſchen Zoſe. Aus 

London werden folgende Detalls über die am 
28. Februar in der Weſtmiunſterabtei gefeierte 
Hochſeit zwiſchen der Prinzeſſin Patrizia und dem 
Malber Ranmſey zemeldet. Die Prinzeſſin hat 
ihren Gemahl in Kanade, als ſie bei ihrem Va— 
ter, dem damaligen Generalgouverneur von Ka— 
nada, weilte, keunen gelernt. Der Major Ramſey 
iſt nicht nur nicht von königlicher Abſtammang, 
ſondern beſitzt nicht einmal einen Adelstitel. Er 
iſt ein hervorragender Marineoffizier, der ſich im 
Gefolge des Herzogs von Connaught defand. 
Seine Liebe für die äußerſt reizende Prinzeſſin 
wurde von ihr erwidert, und die Verlobung der 
Lieblingsenkelin König Eduards mit einem ein⸗ 
fachen ſchottiſchen Offizier wurde kurz nach Ab— 
ſchluß des Waffenſtillſtandes offiziell verkündet. 

— 

Verteidigung ſeiner Grenzen xufe und flehte den 

Segen des dreieinigen Gottes auf ſie herab, der 
ſie zu Rittern mache, die, gleich ihren großen 
Ahaen, bereit ſeien, alles ſür das Vaterland hin⸗ 
zugeben. Nach der Weihe reichte der Pfarrer 
jedem der jungen Vaterlaundeverteidiger die Hand, 
worauf dieſe unter den Klängen eines Marſches 
nach dem Schiveikertſchen Fabrikſaale zogen. Hier 
wurde der Abſchied von den Angehörizen gefelert, 
wobei manches Auge feucht wurde. Dierauf be— 
ſtiegen die Rekruten unter Muſikklängen die elek⸗ 
triſche Zufuhrbahn, die die jungen Maͤnner, deren 
Zahl aus Konſtantynow 73 betragen ſoll, bald 
den Blicken der zahlreichen Angehörigen entführte. 

Pabianice. Die erſte Situngdes 
neuen Stadtrats findet am Donnerſtag, 
den 3. April, 3 Uhr nachm. im Sitzungsfaale 
des Magiſtrats ſtatt. Auf der Tagesord ung 
ſtehen folgende Punlte: 1. Eröffnung der Sitzung; 
2. Feſtſezung der Höhe der Entſchädigung für 
den Praſidenten der Stadt, den Vizepräſidenten 
und 3 Schöffen; 8. Wahl des Peaſidenten, des 
Vizepräſidenten, dreier Schöffen und des Vorſitzen— 
den des Stadtrats. 

— Lebensmittelfragen. Die Brot⸗ 
und Mehl⸗Zentrale macht bekannt, daß die Lebens⸗ 
mittelabteilung des Pabianicer Magiſtrats, die 
unter ſchwierigen Verhältniſſen die hauptſaächlich 
die aus Beſiß oſen beſtehende Bevölkerung von 
Pabianice mit zen unentbehrlichſten Lebensmitteln 
verſocgt, ſich mehrfach an das Verpflegungsamt 
in Lodz mit verſchiedenen Anſuchen gewandt habe, 
um eine Verbeſſerung der Lebensmittelverſorgung 
ſur Pabiauice durchzuführen. Leider blieben dieſe 
energiſchen Schritte ohne Erfolg, die Schwierig— 
keiten in der Lebensmittelfrage wachſen indeß von 
Tag zu Tag. Seit längerer Zeit Kiefert das 
Verpflegungsamt für den Bezirk Lodz an Pabia⸗ 
niee eine ſo nichtsſagende Meunge Kornmehl, daß 
es unmöglich iſt, die Bevölkerung rechtzeitig weder 
mit Brot noch mit Mehl zu verſorgen. Jede 
Lieferung wird teilweiſe zum Erſatz der lehten 
Lieſerung verwendet uſw., inzwiſchen läuft das 
Publikum auf der Suche nach Brot in der Stadt 
erum—⸗ ſindet aber die Bäckereien untätig vor. 
Im Dezember 1918 und im Januar d. J. wur⸗ 
den für den Kopf und Monat 15 Pfd. Kartoffeln 
verabfolgl, aber ſeit dieſer Zeit kanun ſogar nicht 
einmal dieſe geringe Menge verteilt werden, end⸗ 
lich iſt es gelungen, aus dem ehemaligen Groß⸗ 
herzogtum Poſen 100 Waggon Kartoffeln zuge— 
ſichert zu erhalten, die in kleineren Sendungen 
zu je 4 Wagzons eintreffen werden. Die in der 
Amgzegend von Pabianice vorgenommene Requiſi— 
tion hat bisher erſt 2 Waggonladungen ergeben. 
Da nun die Einwohner von Lodz bis jehtt für 
die Dauer von 2 Wochen 8 Pfund Brot und 
1 Pfund Mehl erhalten haben, gegenwärtig aber 
6 Pfund Brot und 3 Pfund amerikaniſches Mehl, 
die Einwohner von Pabianice indeſſen 6 Pfund 
Brot und 1Pfund Kornmehl, ſo verlangte die 
Zentrale vom Verpflegungsminiſterium für Pabi— 
aniee dieſelbe Ration wie Lodz, zumal Pabiauice 
ſich inbezug auf Lebensmittelverſorgung in einer 
ſchlimmeren Lage befindet als Lodz und nichts— 
deſtoweniger vom Verpflegungsamt für den Bezirk 
Lodz zurückgeſetzt wird. Dieſe Zuſtände rufen 
unter der Bevölkerung Unzufrigdenheit hervor und 
es iſt keine Seltenheit, daß die Zentrale und der 
Magiſtrat von Abordnungen und oft von lärmen⸗ 
den und drohenden Manifeſtationen behelligt 
werden. Betreffs Zigaretten hat die Zen— 
trale gleichfalls mehrmals entſprechende Schritte 
unterkommen, leider aber erfolglos. 
bier die Frage der ſaumſeligen Zuckerlieferungen 
nicht unberührt bleiben, obwohl die Bezahlungen 
im voraus erfolglen. 

Von dem Standpunkte ausgehend, daß die 
Lebensmittelfrage hierſelbſt nur dann gelöſt wer⸗ 
den kann, wenn Pabianice inbezug auf Verpfle— 
gung als Einheit gelten wird, wandte ſich die 
Lebensmittelebteilang an das Mmiſterium mit 

Die Vermählung wurde feierlich in Gegenwart 
des Herrſcherpaares, des diplomatiſchen Korps 
und des Adels durch den Erzbiſchof von Canter⸗— 
bury in der hiſtoriſchen Kapelle in Weſtminſter 
vollzogen. Bald darauf verreiſte das junge Ehe⸗ 
paar. Die Prinzeſſin verzichtete auf ihren Titel 
und wird lediglich den Namen Lady Patrizia 
Ramſey fühten. Major Ramſey wird demnächſt 
zum Maxineattaché bei der engliſchen Botſchaft 
in Paris ernannt werden. ⸗ 

Müunchhauſen in Amerika. Zwei Han—⸗ 
delsreiſende, der eine aus England, der andere 
aus den Bereinigten Staaten, ſprachen über das 
Wetter in ihrer Heimat. Der Englaͤnder betonte, 
das Welter in England hätte nur einen einzigen, 
allerdings großen Fehler, — es ſei zu verander⸗ 
lich. „Nan kann an einem Tage“ ſagte er, „nur 
mit einem leichten Sommeranzug ſpazleren gehen, 
ohne daß es einem kühl iſt. Und am naächſten 
Tage kann man kaum mit einem dicken Winter—⸗ 
überzieher auskommen“. — „Ach“, ſagte der 
Amerikaner, Fas iſt noch garnichts gegen das 
Wetter in Amerika. Meine beiden Freunde 
Johnſon unß Jones gerieten eines Tages in 
einen Wortwechſel. Auf dem Felde lag mehrere 
Zoll hoch Schnee. Der Streit wurde elwas 
hihig, und Johnſon machte einen Schneeball und 
warf Jones damit, der nur 15 Ellen von ihm 
ſtand. Während der Schneeball durch die Luft 
flog — ob Sie es mir glauben oder nicht — 
ſchlug das Wetter plößlich um und wurde warm 
und ſommerlich, und Jones wurde getroſfen — 
von einem Schneeball, glausßen Gie? — nein — 
er wurde von heißem Waſſer verbruht l“ 

Ber Zeitungshund. Seit ungefähr 8 Jah— 
ren kommt er Tag ſür Tag, um für feine Herrin 
die „Zeitzer Neueſt. Nachr.“ zu holen: ein raſſe⸗ 

Auch kann 

der Bitte um Ausſchließung der Stadt Pabianice 
aus dem Lasker Kreiſe und um Ernennung eines 
beſonderen Verpflegungsreſerenten für die Stadt 
Pabianice, die gegenwärtig 860 335 Einwohner 
zählt. Die vom Lodzer Berpflegungsreferenten 
angeordnete Expedition im Lasker Kreiſe hat bis— 
her in der Gemeinde Wola Wezylowa gegen 500 
Zentner Getreide und 2 Waggons Kartoffeln 
requiriert. Die letzteren trafen in Pabianice im 
gefrorenen Zuſtande ein. Die Zentrale verkauft 
fie zu 8 Mark den Korzee, wobei ſie einen Ver— 
luſt von 14 Mark für den Korzee trägt. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Imkerkurſe. Der Verein 

für Imker und Gartner in Warſchau (Wiejſta-⸗ 
ſtraße 12) veranſtaltet einen dreimonatlichen 
Imkerkurſus, der am 1. Mai beginnen und bis 
Ende Juli dauern wird. Der Lehrplan umfaßt 
ſowohl theoretiſche als auch praktiſche Arbeiten. 
Der Unterricht wird dreimal wöchentlich von 
46 Uhr nachmittags ſtattfinden. Anmeloungen 
werden im Vereinsbüro von 9—12 Uhr ange⸗ 
nommen. 

— Mißbrauche von Gerichtsbe— 
amten. Durch die in letzter Zeit vom Richter 
Miznanſki geleileten Reviſſionen in den Friedeus- 
gerichten werden folgende Mißbräuche feſtgeſtellt: 
Im Friedensgericht des 10. Bezirks hat der 
Sefxretaär Wlädyslaw Moronowicz gegen 
12 000 M. unterſchlagen; er wurde verhaftet. 
Die Sekretäre der Friedensgerichte des 20. 
und 17. Bezirks, Antoni Prend inſti und Theodor 
Szednicki, wurden wegen Unterſchlagung aus dem 
Amte entfernt und vdor Gericht geſtellt. Nach 
Beendigung der Vorunterſuchung wurde die An— 
gelegenheit des Friedeusgerichtsſekre— 
kärs in Otwock, Stanislaw Kuezynſti, der an⸗ 
geklagt iſt, eine Reihe von Mißbräuchen began— 
gen zu haben, dem Bezirlsgericht übergeben. Bei 
der Durchſicht der Atten des Gerichtsvoll— 
ziehers Czeslaw Miklowſti erwieß es ſich, 
daß er gegen 20000 M. veruntreut hat. Er 
wurde verhaftet und die Angelegenheit dem Be— 
zirksgericht übergeben. 

Raub. Am Donnerstag um 6 Uhr 
abends drangen drei mit Revolvern bewaffnete 
Banditen in die Wechſelſtube von Meyer Gold⸗ 
mann in der Chlodnaſtraße 20 ein, die Gold— 
mann und ſeine Mitarbeiter Abram Himmel und 
Joſek Süßkind bedrohten und aus dem Schreib⸗ 
tiſch 5000 Kronen, 1683 Rubel und gegen 
20600 Mark raubten; darauf nahmen die Raͤuber 
dem Goldmann 46600 Rubel und gegen 12000 
Mark aus der Taſche; dem Himmel eine ſilberne 
Uhr und 1000 Mark; dem Sußkind 283000 Mtk. 
und eine goldene Uhr mit einer goldenen Kette. 
Nach vollbrachter Tat flohen die Banditen. — 
Einen zweiten Ueberfall verübte am gleichen 
Tage, dem Kurjer Warszawſti zuſolge, ein Uebel⸗ 
täter in der Unform eines Soldaten, der in die 
Wechſelſtube von Hérodyski in der Senatorſtaſtr. 
eindrang und die Herausgabe des Geldes ver⸗ 
langte. Der Räuber wurde von der zu Hilfe ge⸗ 
rufenen Wache verhaftet. 

— Die nächſte Sißung der Verwal⸗ 
tung des Städteverbandes findet am 5. 
und 6. April in Warſchau ſtatt. 

— Kriſis im Elektrizitätswerk. Am 
Freitag ſind die Arbeiter des Warſchauer Eleltri⸗ 
zitätswerkes in den Ausſtand getreten, weil ihre 
Forderungen nicht berückſichtigt wurden. Die 
Verwaltung exklärt ſich bereit, den Forderungen 
nachzugeben mit Ausnahme des zweiten Punltes, 
in dem gefordert wird, daß die Aufnahme und 
Entlaſſung von Arbeitern nur mit Einverſtändniß 
des Arbeiterrats des Elektrizitats verkes geſchehen 
ſoll. Um 5 Uhr nachmittags wurde die Arbeit 
infolge einer vorläufen Uebereinkunft wieder auf⸗ 
genommen. Die Unterhandlungen dauern an. 

loſer ſchwarzer Pintſcher, aber ein kluges Tier. 
Eines Tages ſtand er infolge des Generalſtreiks 
vor verſchloſſenen Türen. Wie er ſich auch ſonſt 
durch lautes Bellen bemerkbar mächte, ſo tat er 
es auch diesmal und beruhigte ſich nicht eher, 
als bis man ihm eine alte Zeitungs aummer über⸗ 
geben hatte, mit der er befriedigt nach Hauſe eilte. 
Die Beſitzerin des ‚Zeitungshundes“ iſt ſomit die 
einzige Bezieherin, die auch während des Geuneral⸗ 
ſtreiles eine Nummer der Zeiher Neueſten Nach- 
richten“ erhalten hat. 

Meinen Feinden. 
Ich tu nur das, was mir gefällt 
und was mir richtig ſcheint: 
ich duck mich nicht und heuchle nicht, 
ich frag nicht nach dem Rat der Welt, 
drum ſind mir alle feind! 

Doch laßt ihr mich auch einſam ſtehn, 
was mach ich mir daraus?! 
Ich hab das Herz voll Sonnenſcheins 
und lach mir eins und pfeif mir eins 
und laß die alten Freunde gehn 
und ſuch mir neue aus. 

Und ärgert ihr euch meines Glücks — 
nur zu mir ſt es gleich! 
Ich lache trozig eurer Macht — 
ich lache, wie der Gieger lacht 
und zielt ihr nach mir hinterrückz — 
mir iiſt nicht bang vor euch! — 

Und ob ich es auch buͤßen maß — 
ich tu doch was, was ich tu: 
ich künd euch Neidern heißen Haß 
und heb mein weingefülltes Glas 
und ruf euch höhnend meinen Gruß: 
auf gute Feindſchaft! zu 

Slfriede Sktalberg 
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Rultusk. TTHAV-V- im Verpfle— 
gungsamt. Nach den vom Unterſuchungs⸗ 
richter und dem Staatsanwaltsgehilfen vorgenom⸗ 
menen Reviſionen im Lokale des Verpflegungs⸗ 
amtes des Kreiſea Pultusk und in den Woh— 
nungen einiger Beamten wurde auf Befehl der 
Gerichtsbehörde der Verpflegungsreferent S. 

Woyne und der Kaſſierer Haftarczyk wegen Ver⸗ 
übung von Mißbräuchen verhaftet. 

Czenſtochau. Raubüberfälle und 
kein End'e. Im Dorfe Dombrowa, Kreis 
Czenſtochau, überfielen 4 bewaffnete Banditen 
den Schultzen Radlak in ſeiner Wohnung und 
ermordeten ihn. Seine Frau wurde ſchwer 
verwundet. Die Banditen flohen, ohne eiwas 
geraubt zu haben. — Die Czenſtochauer Kreis⸗ 
polizei verfolgte im Dorfe Wyrazow bei Kamie⸗ 
niea Banditen. Als ſie das Haus, in dem ſich 
die Banditen verborgen hielten umzingelt hatten, 
ſprang der erſte, namens Stanislaw Pirkula, 
aus dem Fenſter und wurde feſtgenommen. Ein 
anderer Bandit Engler wurde feſtgenommen, als 
er durch die Tür zu flüchten verſuchte. Der 

dritte, ein gewiſſer Boleslaw Ciura, der vom 
Dach aus die Polizei beſchoß, wurde durch einen 
wohlgezielten Schuß getötet. — Die Polizei nahm 
zwei Banditen ſeſt, die an den Ueberfällen im 
Dorſe Wyztzews teilgenommen, und einen Bäcker 
ernordet hatten. Desgleichen wurden 3 Frauen, 
die ebenfalls zu der aus Lodz angekommenen 
Bande gehörien, feſtgenommen. — In Cienſtochau 
drangen in die Wohnung der Sophie Marchewka 
in der Dobraſtraße 9 zwei Banditen ein und 
raubten 148 Mark. Am vorvergangenen 
Sonnabend überfiel in Maluſie Wielkie bei Czen⸗ 
ftochau eine Räuberbande den Gutshof. Nach 
Bedrohung der Dienerſchaft drangen 6 Banditen 
in die Wohnung ein; die übrigen hielten Wache. 
Als die eingeſchuchterte Dienerin die Banditen in 
das Wohnzimmer geführt hatte trat einer hervor 
und rief „Hände hoch!“ In demſelben Augenblick 
ſeuerte er auf den —8— Steinhagen einen 
Schuß ab. Als Herr Steinhagen ſich zur Wehr 
ſetzie, wurde er durch zwei Schüſſe getötet. 
darauf drangen die übrigen Banditen vor und 
forderten von den Anweſenden Geld und Gold. 
Frau Steinhagen erklärte ihnen, daß ſie alles 
Gold für den Nationalſchatz gegeben habe, Geld 

befinde ſich im Schreibtiſche ihres Mannes. 
Darauf begannen die Banditen aus den Schrän⸗ 

ken und dem Schreibtiſch zu auben. W 

brieffaifchern 

fielen ihnen goldene Schmuckſachen und einige 
hundert Mark und Rubel in die Hände. 

KKrakau. Verhaftung von Fracht— 
In der Angelegenheit der 

Fälſchung von Frachtbriefen ſind die Ermittelun⸗— 
gen beendet worden. In den letzten Tagen ge—⸗ 
lang es der Polizei in Warſchau einen gewiſſen 
Jan Sienkiewiez und in Lomza einen gewiſſen 
Wladyslaw Chozka zu verhaften, die Mitglieder 
der Fälſcherbande waren. Die Verhafteten wur⸗ 
den nach Krakan gebracht. Wie groß ihr Gewinn 
war, iſt daraus zu erſehen, daß ſie an einem 
Waggon Paraffin 56 000 Kronen verdienten. 

Letzte Nachrichten. 
Paderewſtis Reiſe nach Paris. 

Warſchau, den 31. März. (P. A. T.) 
Der Präſident des Miniſterrats Paderewſtki —* 
vorausſichtlich am Sonnbend nach Paris reiſen. 

Ser Abſchied der Entertekommiſſion. 
Warſchau, 31. März. (P. A. T.) Die 

interalliierte Kommiſſion, die Polen verläsſt, ver⸗ 
öffentlichte eine längere Erklärung, in der fie für 
den Empfaus in Polen dankt und dem neu ent—⸗ 
ſtaudenen Staate * Sympathien ausdrückt. 
Sie iſt der Meinung, daß Polen eine Zugang 
zum Meere erhelten wird und zwar mit Dan— 
zis, wo demnäehſt die Armee Haller landen werde. 
Materielle Hilfe ſei den Polen bereits zugeſast 
und werde auch geleiſtet. (RNäheres folgt in der 
morgigen Nummer. — d. Schr.) 

Um Polen ISrenzen. 
Generalſtabsbericht vom 31. März. 

Galiziſche Front: Bei Lemberg 
beiderſeitige Artillerietätigkeit. Ein Ausfall des 
Feindes auf Zielow wurde abgeſchlagen. Suduch 

der Eiſenbahnlinie Lemberg — Przemy⸗l Artillerie⸗ 
fener und Vorpoſtenkämpfe. Stärkere Erkundungas⸗ 
tätigkeit des Feindes bei Vobrzany und Dliniany. 
Bei Chyrow und Nowe Miaſto die üblichen 
Vorpoſtengefechte. Aui der Linie Szezerzec— 
Zamek lebhafte Art Uerietätigkeit. 

Wolhyniſche Fronmt: Nach Abweiſung 
des geſtrigen Angriffes beſchränkte ſich der Feind 
auf die Beſchießung unſerer Stellungen am 
Sobo 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Infolge Regen und Ueberſöoemmung ſind wir 
auf Erkundungsgefechte angewieſen. Von Lo⸗ 
gitſchin wurden die Volſchewiki in der Richtang 
auf Mokraja verdränat. 
Truppen warf die Rotgardiſten auf Moltſchat * 
zurück. 
ſüdlich von Lida. 

In Vertretung des eneralſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Zur Landung Hallerſcher Trußppen. 
Poſen, 31. März. (P. A. T.) Die „Times“ 

melden, daß am Donnerstag die erſten 4 Dampfer 
mit Hallerſchen Truppen in See gegangen ſeien. 
„Daily Mail“ berichtet, daß Hallerſche Truppen 
zuſammen mit engliſchen und amerikaniſchen in 
Danzig landen würden. 
Weißruhßland für den Auſchluß an Volen. 

Warſchau, 30. März. (P. A. T.) In 
Warſchau iſt eine Delegation aus Grodno einge⸗ 
troffen, die dem Miniſterpräſtdenten eine Denk⸗ 
ſchrift der weißruſſiſchen Bevölkerung eingereicht 
hat, die die Vereinigung mit Polen verlangt. 

2Aus Wilna. 
Warſchau, 30. März. (P. A. T.) Aus 

Wilna wird gemeldet: Im Zuſammenhang mit 
dem Vorgehen der polniſchen Truppen in Litauen 
verhängten die deutſchen Behörden den Kriegszu— 
ſtand über »das Seuvernement Wilna. Auf 
—8 desſelben werden die der Vorbereitung 
und des Aufrufs zum bewoffneten Aufſtand gegen 
die deutſchen Behörden Schuldigen erſchoſſen. 
Das Organ der Wilnaer Kommuniſien „Mlot“ 
kündigt an, daß die harte Fauſt der Sowjetmacht 
auf den polniſchen Gegenrevolutioniren in Wilna 

ruhen werde, die in der letzten Zeit eine fieber⸗ 
hafte Tätigkeit entfaltet haben. 

Geegen die Entente. 
Wien, 31. März. (P. AM. T.) Sieſige 

Blätter melden, dah Ungarn den Deutſchen den 
Vorſchlag unterbreitet haben, ein Buͤndnis gegen 
die Entente zu ſchließen. 

Spaa, 31. Vtärz. (P. A. T.) Die Deutſchen 
Finanzkommiſſion iſt am 29. März in Spaa ein⸗ 
geiroffea und wartet auf die Beſtimmung des 
Ortes der Verhandlungen. 

Berlin, 31. Ma. (P. A. T) Die Deutſcke 
Preſſe alaubt nicht daran, daß der Waffenſtill⸗ 
ſtand wegen d deuiſchen — WR die 9 

— — 

Petrikauer Straße 72. 

der berühmte däniſche 
Schaujpieler in dem 
berrlichen Drama aus 
dem ariſtokratiſchenv ẽ⸗ 

ben in5 Teilen u. d. T. 

Eine Abteilung unſerer 

Unſere Vorpoſten ſtehen 6 Kilemeter 

Zum erſten Mal in — — 

Landung Halerſcher T Truppen in Danzig gekund 
werden wird. 

Tiflis von den Entente truypen beſetzt 
Brikſſel, 31. März. (P. A. T.) Die „Time 

melden, daß Tiflis von engliſchen Truppen 
ſetzt wurde. 

SEiue faliche Nachricht. 
Berlin, 31. März. (P. A. T.) Die, Den 

Allgemeine Zeitung⸗ meldet, daß die Nachri 
von der Ernennung Radek?Sobelſohns zum beso J 
mächtigten Vertreter der ukrainiſchen Sowjetregh 
rung in Verlin erfunden iſt. 4 

dagerez ohen. 
Varis, 31. März. A. T. Fun F 

der Poſener Station.) — dem —— 

Exploſton, die durch Selbſtentzündung von *4 J 
leüm entſtanden war. 7 Perſonen ſindté 
über 100 verwundeit. 

RNucktritt des Nabinetis Romanones. 
Zürich, 31. März. (P. A. T.) Angefich 

der letzten Vorfälle in Barcelona trat das Kabhe 
nett Romanones zurück. Mit der Bildung einch 
nenen Kabinetts wurde Maura beauftragt. 

Heraneneder und verantwsrtlicher Schriſtleiter: 
Hans Orieie, Ladz. 

— 

entſtand auf dem Dampfer „Spiridion“ ei 

8 
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Druck: „Lodzer Freie Vreiſe“, Vetritauer Straße * 

37 * —E J u Thalia-Theater 
Sienstag, den 1. April 1819: nij 

Abends 7 Uhr. 6. Wiederholvcg del 
„Egmont“ 15433 

Trauerſpiel in 18 Bildern von Goethe mit der kei 
von Veethopen. Verſtärltes Orchcler, Leitung: Di 

Muſikdireltor Rronislaw —2R8 
Mittwoch den 2. April 1015 M F 

aben — Erfte Wiederholun 3 
I * „Paul und Pauline 

Schwank in 3 Likten von Moöller und Vaulick. * 
Zur Beachteng! Amphie Gallerie, und 2 Parkett v bů 

nur vpoxmittage von 112812 verkauft, 
anderen Pläre in den übrigen Kaſſenſtunden. Vi 

In Vorbereitung: 

—VV n des M. wwur 
E ile um dbe Erde 1 Zeih 

1028 
5 
3 
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—— F — 
zu Lodz. Sypezralarzt 

nud Gefchl 

Dr. Ludwig falk — 77 Elektriker 
Stellung. 

Vin mit fämtlichen im ele triſchen 
iu:at —* für Haut⸗ 

echtstraute, 1 

ſitthen melt 
in der St. Trinitatis⸗Kirche 

am Sountag, den 68. April a. er⸗ um /,ä Uhr nachmittags 

zugunſten des Heimes für obdachloſe Kinder und des 
evangeliſchen Waiſenhauſes beider Gemeinden. 

Witwirkende: Fran Oelsner —Geſang, 6. Teschnor —Cello, Prof. A. Branut 
—Violine, Prof. A. Türner —Orgel, Kirchen⸗eſang⸗VBerein der 
St. Triuitatis⸗Gemeinde — Fr. Ponl.) 330 

— 

Grüfrere Roſten Holzwolle, Sägeſpähne, Lumpen, 

—U 
!cd. te J .* * 3 —E— * —8 

Der — der Lodier Freien Preſſe in 

Tomaſdiow 
E an die Firma Sebr. Eger, Teklaſtraße 1, uüber⸗ 

tegangen. Dortjelbſt werden auch Anzeigen jeglicher 
Artt fur naſer Blatt entgegengensmmen. 
3 de helnn der Lidzer dielen niſe 

* * — r 
Sopezbalarzt en 

hant· u. zeatiiſche atanſe ter 
Petrikaner Straße Nr. 18 

Sea der Avxrau gechon Steabe 
Vehandlung mit Röntgenſtrak len . 
Duarzlicht Haarguricſl. Elektri⸗ 
ſation u. Mafſſage (MNaͤnner⸗ 
ſecwãcht). Axrardenempiautg von 
2u. v. , . Dorien v. —8. 

eupf. v. 10 — 12x. 5—7 Uhr nachm 

Nawrot⸗Ztraße 7. 

W. ſohin Vetrikaner Straße 71 
empfängt 240 

tzerz⸗s und Lungenkrande 
een 10—11 und von 4-6 Ubdi. 

Student“ 
3 Rufſ⸗Berk⸗Inſtituts erleitt 

Junterriat in Ratbemathik, 
uſſi. und fraxzofiſcher — 

Petii auer Staße 2B8 

ie vinhaſer 
ausgekümmte Haare ujw. ſofort zu kaufen geſuch. nede gezet 

Bemufterte Offerten mitaͤußerſterPreisangabe umgehend an 
dbeſtene vertraut iſt und auch lott 

I torreſpondiert, ſucht entſprechende 
ẽtellang. Off unter „A. . 201⸗ 

F an die Exped. die. Bl. Abelen. — 

— bo Ein erfahrener 

Kaffee⸗Röſter 
ſucht Stelung. Kenntniſſe im 
Amtlichen Maſchinen. Offerten 
unter „A. A. 205 an bdie *8 
dieſ. Bi. erbeien. 23vertanfeu. 

Suche Steuung ails 

Uhrmachet 
bin mit ſämtl. verkommenden 
Arotitꝛu dericaut. Sefl. Dfferten 
unter 333* an die Gzped. dia. 

24 

Blaties erbe ten. 1026 

FJache einſchlagenden Arberten be⸗ 
iens vertreui. Gefl Off. untr 
,2225 an die Erved. 8 Vlatte⸗ — 1026 

Jehzt —F neue ſurſe ſir 

Polniſche 
Stenographie 
in eno ßr leicht faß⸗ 
licher Methode. 

Frau Mnna Buchnolte 
Privat⸗Handels⸗Schule. 

Przejazꝛdst. 20. 

Amerikaniſches 

amhurſer⸗Pteller 
ſar Maſchin⸗ a. Sande⸗ 

Tamburieren von 
oldberg & Schmulswicz. 

—R 

Lodz, Petrikaner Strahe 27 
1. Siock. Froat. 

Kontantinom. 
Ein Haus nebſt Sarten 

und zwei Morgen Land zu 
Räaeres doriſeleſt 

Diuga-s Straße 128. 

v08 

C 
mit Schlächterei⸗ttinrichtung 
jſofort billig zau verkaufen. Nau 
Aierander Str. 24 bei Jeſſe. 

j —W 

nen oder gebraucht zu kauſen geſucht. Offerten u 
„„A. R.“ an die Exped. dſa. Blattes —8 —R 

.000 · .000 Rar thek ſoſort zu ſind auf eifte Hypothek ſofo * 
vergeben. Cif. uater S. 
an die Exp. d. Al. erbeten. 

300 Mkek. 
täglich 

mit amerik. Schne eIlphoto aradhie · 
diprarat Kofltarten und Broſchen⸗ 
hilder, Ae mimeßmen 
Preis 1 ar 
Wnlezanika 110. W. 13. 

Vbreſehlhet 
zu vertaufen: Motorrad 2 UP, 
roßer Spiegel, Otivmane, Tiſch, 
— and. Zgierfkaſtr. 8 
Wahn. 8 Fahrrad 
im beſten Zullande zu verkaufen. 
ʒatontuaſir. 65 im Laden. F 

Möbell 
Bettſtellen, Schränke, Tiſch, Stülle, 
teredene, Salonmöbel, Titomane. 
Schreibtiſch und eine Uhr verkaufe 
hiſiag Karola 8, W. 14, 
Ofiz nꝛ, i. Eiage 
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* 

Unke 

Untzugshalber zu verkaufe 
eine gediegene Barnitur Polſte 
wõbel (bords, Pluſch) ein gro 
hierzu paſſendes Delgemälde (ich 
Landſchaft) 1 Trumeau, 2für elek 
Licht umgearb. Lampen⸗ * 
ichrauk und Tiſch ſawie 4 
Viener Sitühle und and. Meimn 
teiten. Radwauſta 10 — 
von Uu. v. 2 — Usar8* 

Bu erkanfſen? 
eine rat eIoſe —R 

bchleih⸗ uh 
Wiganſtarase X 

8 Ubr naechmiitags 

3BRimme 
und Küch 

1 Saal 13u/, nal R 
2 Werkfſtatten zu ven 

Dlugaſtr. Rr 108. 
—E 

möhl. nn 
keiten 
ivowal 

mit Bequenli 
vermieten. 
2. Tiocd linfa 
Wohnnn T 

8 J'mmer nebſt * 
tinderloſem — p * 


